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D i . W i l l i a m S c h o l z

feierte am 7. März 1954 seinen Geburtstag
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Das Ansehen, das Dt. Scholz in den Kreisen des Schiffbaus ge¬
nießt, kann nicht besser gewürdigt werden als durch die kurze
Übersicht, die der bekannte Schiffbau-Fachmann Prof. Dr. Schnadel
anläßlich der Verleihung der Ehrendoktor-Würde an Dr. Scholz
in der Zeitschrift „Schiff und Hafen" gebracht hat und die wir im
nachstehenden wiedergeben:

Am 18. Februar 1954 hat der Dekan der Fakultät für Maschinenwesen der Technischen
Universität Berlin dem Vorstand der Deutschen Werft AG. in Hamburg, Dr. William
Scholz, die Urkunde zu seiner Ernennung zum Dr.-Ing. E. h. überreicht.
Dr. Scholz wurde im Jahre 1884 in Erfurt geboren. Er studierte von 1902 bis 1906 an der
Technischen Hochschule Berlin-Charlottenburg. Schon früh zeigte sich seine außerordent¬
liche Begabung. Er bestand nicht nur die Diplom-Hauptprüfung mit Auszeichnung, sondern
es wurde ihm auch für die beste Prüfungsarbeit des Jahres die silberne Medaille
preußischen Kultusminister überreicht.

Von 1906 bis 1908 war er auf der Kaiserlichen Werft Kiel tätig und promovierte während
dieser Zeit an der Universität Kiel zum Dr. phil.

Im Jahre 1908 wurde er von Albert Ballin in den technischen Stab der Hamburg-Amerika
Linie berufen und bereits 1912 zum Prokuristen ernannt. Er gewann das Vertrauen Ballins
in einem solchen Maße, daß er auf dessen Veranlassung im Jahie 1918 in den Vorstand der
neugegründeten Deutschen Werft berufen wurde.

Dr. Scholz hat das Vertrauen, das schon in jungen Jahren in ihn gesetzt wurde, in jeder
Beziehung gerechtfertigt. Sein Lebenslauf ist eine Reihe von Erfolgen. Während seiner
35jährigen Tätigkeit auf der Deutschen Werft hat er bewiesen, daß er auf den Gebieten
der Fertigung, der Organisation und der Wirtschaftsführung in gleichem Maße befähigt
ist. Schon frühzeitig beschritt
vorgearbeitetem Walzmaterial und im Serienbau großer Tankschiffe. Er erkannte, daß
durch geschickte Anwendung der elektrischen Schweißung Fortschritte im Bau von Schiffen
erzielt werden konnten. Auch an der Einführung moderner Maschinenanlagen nahm er
lebhaften Anteil, wie er überhaupt einen besonderen Blick auch für den Fortschritt im
Schiffsmaschinenbau bewies. Er förderte die Einführung des Dieselmotors im Schiffbau,
übernahm den Bau des dieselelektrischen Frachtschiffs „Wuppertal" im Jahre 1936 und des
dieselelektrischen Fahrgastschiffes „Patria" im Jahre 1938. Daneben wurde aber auch der
Bau von schnellen Turbinenfrachtschiffen wie „Santa Cruz" und „Gran Canaria" (1938) in
das Bauprogramm der Deutschen Werft aufgenommen. Die technischen und organisato¬
rischen Leistungen ermöglichten der Deutschen Werft einen schnellen Aufstieg. Im Jahre
1938 erreichte sie mit 18 Schiffen von insgesamt 216 000 tTragfähigkeit die größte Jahres¬
leistung aller Schiffswerften der Welt. Dieses Ergebnis wurde im Jahre 1953 durch Liefe¬
rung von 16 Schiffen mit einer Tragfähigkeit von insgesamt 220 000 tnoch übertroffen, so
daß die Deutsche Werft auch im Jahre 1953 die größte Produktion aller Werften der Welt
a u f w i e s .

Das bereits frühzeitig gezeigte Interesse für Wissenschaft und Technik hat Dr. Scholz auch
im späteren Leben aufrechterhalten. Er gehört zur Zeit dem Aufsichtsrat der Hambur-
gischen Schiffbau-Versuchsanstalt und dem Aufsichtsrat des Germanischen Lloyd an und
ist stellvertretender Vorsitzender der Schiffbautechnischen Gesellschaft, ln zahlreichen
Veröffentlichungen und Vorträgen hat er seine Erfahrungen und Kenntnisse der Fachwelt

Verfügung gestellt. Mit diesen hervorragenden Leistungen hat Dr. Scholz zur Hebung
des Ansehens des deutschen Schiffbaues in der Welt beigetragen.
Der deutsche Schiffbau beglückwünscht Herrn Dr. Scholz zu der Ehrung, die ihm die Tech¬
nische Universität Berlin in Anerkennung seiner großen Verdienste um die Entwicklung
des deutschen Schiffbaues zuteil werden ließ.

v o m

neue Wege im Zusammenbau des Schiffsrumpfese r a u s

z u r
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W a s d i e l e t z t e r

das le tz ten Endes auf ihn zurückzuführen is t , is t wei t¬

gehend bekann t .

D e r 5 . M ä r z l i e ß u n s d i e P r o b e f a h r t d e s M o t o r t a n k e r s

Wilhelmine Essberger“ (18 300 tdw) erleben. Mit einer
großen Zahl von Gästen wurde das schöne Schiff gegen
9 U h r i n d e n n u n m e h r w i e d e r f a s t e i s f r e i e n S t r o m

geschleppt. Die Fahrt führte elbeabwärts hinein in die
Nordsee. Nach Ausführung der vorgeschriebenen Er¬

probungen ging es zurück nach Cuxhaven, wo die
Gäste an Land gesetzt wurden. MT „Wilhelmine Ess¬
berger“ lief noch in der gleichen Nacht zur ersten Reise,
die s ie in den Persischen Golf brachte, aus.

Ein weiterer 18 300-t-Tanker l ief am 15. März 1954 vom

Stapel. An diesem Tage wurde die „Britannia“, ein Bau
für die Texas Oil Company, Oslo, ihrem Element über¬

geben. Nach der Ansprache von Dr. Scholz gab der
Präsident der Texas Oil, Herr Mathiesen, der Zufrieden¬
h e i t d e r R e e d e r e i m i t d e n b i s h e r v o n d e r D W a b g e ¬

l i e f e r t e n Ta n k e r n A u s d r u c k . D e n Ta u f a k t n a h m F r a u

P i p k i n a u s N e w Yo r k v o r .

Die „Britannia“ soll in wenigen Wochen an die Reederei
abge l i e f e r t we rden .

Der 18. März 1954 l ieß uns den Stapel lauf des Motor¬

frachters „Balkan“ für die Reederei Ernst Komrowski,

A m 1 8 . u n d 1 9 . F e b r u a r 1 9 5 4 v e r s a m m e l t e n s i c h i n

Oberhausen-Sterkrade d ie mi t Aufgaben der For¬

schung und Entwicklung beauftragten Wissenschaftler
und Ingenieure der Konzernbetriebe unter dem Vorsitz

Herrn Prof. Peppier zu einer Arbeitstagung. Uns
d e r

v o n

v e r t r a t b e i d i e s e r Ta g u n g I n g e n i e u r A d l e r,
ein Referat über die Frage der röntgenographischen

Spannungsprüfung hielt. Dieses Thema verdient eine
besondere Beachtung mit Rücksicht auf die stetigg a n z

fortschreitende Bedeutung des Schweißens, durch das

bekanntlich ganz wesentliche Veränderungen in den
Spannungsverhältnissen des verarbeiteten Materials
auftreten. Ing. Adler, der auf diesem Gebiet über
erhebliche Erfahrungen verfügt und in der Fachwelt

guten Ruf besitzt, hat sich in letzter Zeit mit
der Entwicklung des Prüfverfahrens und der dazu not¬
wendigen Geräte eingehend und erfolgreich beschäftigt,

daß unsere Werf t auch auf d iesem Gebiet e ine ganz

beachtliche Bedeutung erlangt hat. Selbstverständlich
ist in Oberhausen mehr zur Sprache gekommen als das

oben angedeutete Thema. Prof. Peppier hat in seinen
Bemerkungen zu dem Referat Adler auf dessen viel¬
fache sonstige Arbeiten hingewiesen. Ing. Adler ist
I n h a b e r d e r v e r s c h i e d e n s t e n P a t e n t e , d i e z u m g r o ß e n

Teil bei uns ausgewertet werden. Unser Röntgenlabor,

e i n e n

s o

1

I
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MT „Wi lhe lm ine Essberger " au f Probe fahr t
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W o c h e n b r a c h t e n

jFfapitänswohnraum mit Bl ick in den Salon

K a m m e r a u f d e r „ W i l h e l m i n e E s s b e r g e r



' I

Dr. Scholz mit der Taufpatin Frau PipJtin S tape l l au f de r MT „B r i t ann ia “

H a m b u r g , e r l e b e n . D i e s e s 8 6 0 0 t g r o ß e S c h i f f s o l l i m

M i t t e l m e e r d i e n s t e i n g e s e t z t w e r d e n . D a s S c h i f f w u r d e

v o n S u s a n n e F r e i f r a u v. R i c h t h o f e n g e t a u f t .

D e r e r s t e d e r 3 2 0 0 0 - t - T u r b i n e n - T a n k e r f ü r d i e G u l f

O i l Comp, befinde t s i ch nun auch im Bau . D ie Sch i f f e

werden in zwei Häl f ten gebaut und auch so zu Wasser

g e l a s s e n . D e r Z u s a m m e n b a u w i r d i n u n s e r e m n e u e n

20 000-t-Dock erfolgen.

TS „Hoechst" vor dem Stapel laut D i e Ta u f p a t i n F r a u W i n n a c k e r
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Taufe und Stape l lau l der „Ba lkan

D e r 3 2 0 0 0 - i - Ta n k e r w ä d i s f h e r a n
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MT „Sysla" an der Werft
Nachdem MT „Sysla“ am 28. Dezember v. J. an unserer
Werft festgemacht hatte, wurde, wie bei der DW ganz
seibstverständlich, sofort mit den umfangreichen Repa¬
r a t u r a r b e i t e n b e g o n n e n . D i e s o f o r t i g e I n a n g r i f f n a h m e
aller Arbeiten, wenn ein Schiff neu an die Werft gekom¬
men ist, ist natürl ich nur dann kein Problem, wenn eine
Wer f t n i ch t ge rade m i t A rbe i t en übe rhäu f t i s t . Im ge¬
gente i l igen Fal l er forder t es schon e in sehr geschicktes
D ispon ie ren der Be t r iebs le i tung , um d ie bere i t s an der
W e r f t l i e g e n d e n S c h i f f e t e r m i n g e r e c h t f e r t i g z u s t e l l e n
und g le i chze i t i g das neu h inzugekommene Sch i f f r i ch¬
t i g b e s e t z e n z u k ö n n e n . M a n m u ß a u c h i n B e t r a c h t
z iehen, daß d ie Er led igung e ines Auf t rages w ie fü r MT
„Sysla“ e iner gründl ichen Planung auch der technischen
und kaufmännischen Büros bedarf. Diese Planung fing
schon an be i de r Bes i ch t i gung i n Scho t t l and . Je e i n¬
gehender und genauer die Arbeiten an Bord aufgenom¬
m e n w e r d e n , d e s t o k l a r e r w e r d e n d i e s c h o n v o r A n k u n f t

des Schiffes in Deutsch und Engl isch geschriebenen Ar¬
b e i t s l i s t e n a u s f a l l e n . E s m u ß a u c h s c h o n , f r ü h z e i t i g
d u r c h d a c h t w e r d e n , w i e d e r R e e d e r e i a m v o r t e i l h a f ¬
t e s t e n g e d i e n t w e r d e n k a n n . S o s c h l u g e n w i r w e g e n
Auswechs lung der Laufbuchsen für den Hauptmotor der
Reedere i noch rechtzei t ig vor, d ie von ihr in Schweden
bestellten neuen Laufbuchsen mit 3,5 mm Übermaß
im Dichtungsbund ausführen zu lassen, da nach unseren
lang jäh r i gen E r fah rungen d ie Zy l i nde rb löcke an d iesen
Stel len häufig Anfressungen zeigen und dann mehr oder
wen ige r ausgebohr t werden müssen . Wäre von unsere r
Seite nichts geschehen, dann wären in diesem Fal le die
n e u e n L a u f b u c h s e n t a t s ä c h l i c h u n b r a u c h b a r g e w e s e n ,
w i e s i c h b e i d e r A r b e i t h e r a u s s t e l l t e . E i n e w e i t e r e w i c h ¬

t ige Vorarbe i t i s t d ie rech tze i t i ge Bes te l lung a l le r Ma¬
s c h i n e n u n d M a s c h i n e n t e i l e , d i e n i c h t v o n d e r W e r f t
se lber, sondern von Unter l ie fe i ’anten hergeste l l t werden.
So mußten , um nur das Wich t igs te zu nennen , fü r d ie
n e u e i n z u b a u e n d e F r i s c h w a s s e r - Z y l i n d e r k ü h l u n g d e s
H a u p t m o t o r s

2 F r i s c h w a s s e r - R ü c k k ü h l e r ,
2 F r i s c h w a s s e r - K r e i s e l p u m p e n ,
2 E - M o t o r e n f ü r d e n A n t r i e b d e r K r e i s e l p u m p e n

u n d d i v e r s e A r m a t u r e n a u s w ä r t s b e s t e h t w e r d e n .

Fe rne r muß ten bes te l l t we rden e in 74 -KW-L ich t -Agg re -
ga t und e in 30 -KW-L ich tumfo rmer, e ine Dup lex -Dampf¬
p u m p e , e i n e e r h e b l i c h e M e n g e g u ß e i s e r n e r Ta n k h e i ¬
z u n g s r o h r e u s w . D a m i t n u n a u c h d a s t e c h n i s c h B e s t e z u
a n n e h m b a r e n P r e i s e n b e s t e l l t w e r d e n k a n n , s i n d A n ¬
f ragen be t r. Angebo te und d ive rse Rück f ragen be i den
U n t e r l i e f e r a n t e n e r f o r d e r l i c h , b e v o r d i e B e s t e l l u n g e n
g e t ä t i g t w e r d e n k ö n n e n . S i n d d a n n e n d l i c h d i e B e s t e l ¬
lungen unter Dach und Fach, so heißt es, die rechtzeitige
An l i e f e rung scha r f übe rwachen ; denn i n d i esem Punk t
k a n n e i n e W e r f t a u c h u n l i e b s a m e u n d m a n c h m a l v e r ¬

h ä n g n i s v o l l e Ü b e r r a s c h u n g e n e r l e b e n . L e t z t e r e s g i l t
auch für die von sei ten der Reederei getät igten Bestel¬
l u n g e n . A u c h d i e s e A n l i e f e r u n g e n m ü s s e n m i t ü b e r ¬
w a c h t w e r d e n . F ü r M T „ S y s l a “ z . , B . h a t t e n w i r , u m
wieder nur d ie w ich t igs ten zu nennen , fo lgende L ie fe¬
rungen aus reedereisei t igen Bestel lungen zu erwarten:

1 k o m b i n . B a l l a s t - u . K o n d e n s a t o r k ü h l w a s s e r p u m p e ,
1 k o m p l . G e h ä u s e f ü r d i e 3 - P l u n g e r - H a f e n d i e n s t -

p u m p e ,

1 K o n d e n s a t o r - Vo r l a g e u n d 2 E n d d e c k e l f ü r d e n
H i l f s k o n d e n s a t o r,

2 D a m p f Z y l i n d e r f ü r H a u p t l a d e p u m p e n , d a z u K o l ¬
ben und Ko lbens tangen ,

1F reon -Kompresso ran lage f ü r den neuen P rov i an t -
K ü h l r a u m .

W e n n a u c h n u r e i n e S a c h e v o r h e r n i c h t a u f m e r k s a m

ü b e r w a c h t w o r d e n i s t , k a n n d e r A b l i e f e r u n g s t e r m i n i n
Ve r z u g g e r a t e n , w o r a u s s i c h d a n n m a n c h m a l s c h w e r ¬
w i e g e n d e F o l g e n e r g e b e n k ö n n e n . M a n e r k e n n t a l s o ,
daß eine Menge Vorarbeit geleistet werden muß, die zu¬
nächst nicht für jedermann sichtbar ist. Es hat aber alles
dank der guten Vorbere i tung und der guten Arbei tsaus¬
füh rung be i MT „Sys la “ so gek lapp t , w ie es se in so l l ,
so daß der Inspektor sehr anerkennende Wor te fü r d ie
D W u n d B e l e g s c h a f t f a n d .
Die Maschinenprobe fiel so gut aus, daß der leitende In¬
genieur sagte: „ Ich kenne meine Maschinenanlage kaum
w i e d e r, a u c h d e r f r ü h e r v i e l z u g r o ß e S c h m i e r ö l v e r ¬
brauch is t au f das Normale zurückgegangen. “
W i r w ü n s c h e n M T „ S y s l a “ g u t e F a h r t u n d h o f f e n d a s
Sch i f f zu r E r l ed igung de r 12 -Jah res -K lasse w iede r be i
u n s z u s e h e n . Ing . Meuse l

Bl ick mi t der Fetnkameia über unseren Beparaturhofen

8



I c h s o l l m i c h ä n d e r n ?
A n f a n g M ä r z 1 9 5 4 v e r a n s t a l t e t e d i e M o r a l i s c h e A u f ¬
rüstung in Hamburg eine Werbewoche mit vielseitigen
Veranstaltungen. Die Moralische Aufrüstung hat ihren
Sitz in Caux in der Schweiz. Geistiger Lenker der Mora¬
l i s c h e n A u f r ü s t u n g i s t d e r S c h w e i z e r D r. F r a n k B u c h -
man, der in Pennsylvanien, USA, seinen eigentlichen
W o h n s i t z h a t .

Das i s t e twas v ie l F remdes au f e inmal . Wi r Deutschen
neigen zwar dazu, alles, was aus dem Ausland kommt,
f ü r b e s o n d e r s s c h ö n u n d b e d e u t s a m z u h a l t e n . A b e r
in dieser Zusammenballung werden wir doch zunächst
e inma l e twas bek lommen , zuma l de r Name d iese r Be¬
wegung von Caux, Moralische Aufrüstung, uns beson¬
ders fremd erscheint. (Moralische Aufrüstung ist nichts
weiter als die wörtliche Übersetzung des englischen
M o r a l R e a r m e m e n t . ) S o k o m m t m a n s e h r s c h n e l l z u
den Fragen: Was steckt dahinter? Was wol len die Leute
v o n C a u x ?

E ine ganze Re ihe aus unserer Be legschaf t ha t s ich an
O r t u n d S t e l l e e i n B i l d v o n d e r M o r a l i s c h e n A u f ¬
rüstung zu machen versucht . Vie le haben d ie e inze lnen
Stützpunkte der Freunde dieser Bewegung in Deutsch¬
land aufgesucht. Manch einer, der berei ts zu den festen
und sicheren Anhängern von Caux gehört, ist von
Hamburg aus i n f remde Länder ge fah ren , um d ie Idee
v o n C a u x d o r t b e k a n n t z u m a c h e n .

Sehr v ie le von uns haben je tz t in Hamburg im Rahmen
d e r C a u x w o d i e d i e Ve r a n s t a l t u n g e n b e s u c h t . D a g a b
e s K o n z e r t e , A u s s p r a c h e n u n d s c h l i e ß l i c h e i n S c h a u ¬
s p i e l . D i e s e s S c h a u s p i e l , „ D e r C h e f “ , i s t a m m e i s t e n
a u f g e f a l l e n u n d d a h e r v i e l b e s p r o c h e n w o r d e n . H u n ¬
d e r t e u n s e r e r B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n s i n d , t e i l w e i s e m i t
i h r e n F a m i l i e n , i n e i n e r d i e s e r T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n
g e w e s e n .

S i e s a h e n a u f d e r B ü h n e e i n S c h a u s p i e l v o n e i n e m
g r ö ß e r e n S c h w e r i n d u s t r i e u n t e r n e h m e n , d e s s e n v e r a n t ¬
w o r t l i c h e r L e i t e r w e g e n A u s f a l l s b e r e i t s e r t e i l t e r
R ü s t u n g s a u f t r ä g e n u n m e h r g e z w u n g e n i s t , t a u s e n d
Mann de r Be legscha f t i nne rha lb von 6Wochen zu en t¬
l a s s e n . D e r B e t r i e b s r a t s v o r s i t z e n d e d i e s e s W e r k e s w e n ¬

d e t s i c h d a g e g e n . E r w a r v o r h e r v o n e i n e m r a d i k a l e n
Be t r i ebs ra t fü r dessen Idee gewonnen worden . Es gab
M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t e n z w i s c h e n U n t e r n e h m e r u n d
B e t r i e b s r a t s v o r s i t z e n d e n , d i e d a r i n g i p f e l t e n , d a ß d e r
B e t r i e b s r a t s v o r s i t z e n d e z u m S t r e i k a u f r i e f .

Daneben läu f t e in Sp ie l , i n dem gewisse Verb indungen
d e r F a m i l i e n d e s U n t e r n e h m e r s u n d d e s B e t r i e b s r a t s ¬

v o r s i t z e n d e n e i n e R o l l e s p i e l e n . U n t e r n e h m e r u n d
B e t r i e b s r a t s Vo r s i t z e n d e r w a r e n i m e r s t e n W e l t k r i e g
im gle ichen Regiment, a l lerd ings mit sehr verschiedenen
Dienstgraden, Soldaten gewesen. Das gleiche hatte sidi
i m l e t z t e n W e l t k r i e g b e i d e n S ö h n e n d i e s e r b e i d e n
w i e d e r h o l t . D e r S o h n d e s B e t r i e b s r a t s v o r s i t z e n d e n w a r

gefallen, als er dem Sohn des Unternehmers das Leben
r e t t e t e . D e r S o h n d e s U n t e r n e h m e r s k a m a l s K o m m u n i s t
v o n d e r F r o n t z u r ü c k u n d s t e l l t e s i c h g e g e n s e i n e n
Vater au f d ie Se i te der S t re ikenden. Er war gerade an
dem Tage w iede r zu Hause e rsch ienen , a l s de r S t re i k
a u s g e r u f e n w u r d e .

Auf der Suche nach einer Lösung der Gegensätze zwi¬
s c h e n U n t e r n e h m e r u n d B e t r i e b s r a t k o m m t d a n n
s c h l i e ß l i c h d e m U n t e r n e h m e r d e r b e f r e i e n d e E i n f a l l :

j ede r e i nze lne muß s i ch ände rn , e r muß dem ande ren
sein Eigenleben lassen, er darf n icht „Chef“ sein. Chefs
gibt es in jeder Famil ie, in der beispielsweise der
Va t e r ü b e r s e i n e n S o h n v e r f ü g t u n d i h n i n e i n e b e ¬
s t i m m t e R i c h t u n g z w i n g t . D a s g i l t f ü r d e n S o h n d e s
Unternehmers, der eine teure Ausbildung bekommt,
u m d a n n s c h l i e ß l i c h s e l b s t U n t e r n e h m e r z u s e i n . D a s

g i l t fü r den ge fa l lenen Sohn des Bet r iebsra tsvors i tzen¬
den, den der Vater gezwungen hat, auf den Offiziers¬
kursus zu verzichten und sich im Klassenkampf zu
b e t ä t i g e n .

Die Lösung, die der Unternehmer in dem Schauspiel
gefunden zu glauben meint, geht dann dahin weiter,
daß er die eigene Änderung anderen mitteilen will, um
auch diese zu ändern. Er nimmt die Entlassungen zurück
u n d w i l l m i t H i l f e d e s A u f s i c h t s r a t s s e i n e s U n t e r ¬
n e h m e n s , m i t H i l f e d e r a n d e r e n U n t e r n e h m e r u n d d e r
Regierung grundsätzliche Lösungen der Beschäftigungs¬
lage der arbeitenden Bevölkerung erreichen, und das
gemeinsam in offener Aussprache mit den Arbeitern
u n d s e i n e n U n t e r n e h m e r k o l l e g e n u n d d e n M i n i s t e r i e n
s e i n e s L a n d e s .

De r i n dem Schausp ie l da rges te l l t e r ad i ka l e Be t r i ebs¬
rat ist von dem Sichändern der anderen so beeindruckt,
d a ß e r m i t H i l f e d e r i h m a n e r z o g e n e n D i a l e k t i k n i c h t
m e h r w e i t e r k o m m t .

E ine endgü l t i ge Lösung g ib t das S tück n i ch t .

Es wird niemand behaupten wollen, daß dieses Stück
ein gutes Schauspiel ist. Man kann auch nicht sagen,
daß i rgendwe lche besonderen Wahrhe i ten dar in s tehen . .
Niemand wird im übrigen behaupten wollen, daß es
mögl ich is t , daß e in Unternehmen, und se i es noch so
g r o ß , f ü r l ä n g e r e Z e i t t a u s e n d M a n n ü b e r z ä h l i g m i t -
d u r c h s c h l e p p e n k a n n , o h n e s e l b s t z u g r u n d e z u g e h e n
u n d d a m i t a l l e z u g e f ä h r d e n . D a r a u f k o m m t e s a b e r
a u c h g a r n i c h t a n . D a s W e s e n t l i c h e i s t , d a ß e n d l i c h
j e m a n d a u f g e t r e t e n i s t , d e r k l a r u n d d e u t l i c h d i e
w e s e n t l i c h e n F e h l e r u n s e r e s g e g e n w ä r t i g e n g e s e l l ¬
s c h a f t l i c h e n Z u s a m m e n l e b e n s e r k a n n t u n d a u f g e z e i g t
h a t . W i r l e i d e n h i e r a l l e u n te r d e m E g o i s m u s u n s e r e r
Zei t . Jeder denkt nur an s ich. Es mag se in, daß d iese
E n t w i c k l u n g b e i u n s i n D e u t s c h l a n d n a c h d e m K r i e g e
b e s o n d e r s s t a r k g e w o r d e n i s t d a d u r c h , d a ß d i e M e n ¬
s c h e n g l a u b t e n , d a s w ä h r e n d d e s K r i e g e s Ve r s ä u m t e
nun unbedingt nackholen zu müssen. Es mag auch sein,
d a ß d e r E g o i s m u s e i n e n b e s o n d e r e n N ä h r b o d e n i n
D e u t s c h l a n d g e f u n d e n h a t , w e i l d i e K r i e g s z e i t j e d e m
e i n z e l n e n e r h e b l i c h e K r a f t u n d u n b ä n d i g e n L e b e n s ¬
w i l l e n a b v e r l a n g t h a t , u m s i c h ü b e r h a u p t e r h a l t e n z u
k ö n n e n . S i c h e r i s t a u c h s e h r v i e l i n d i e s e r R i c h t u n g
a u s d e m A u s l a n d ü b e r u n s g e k o m m e n , w o m a n d i e
A r b e i t u n d i h r e n We r t h ä u fi g m i t g a n z a n d e r e n A u g e n
ansieht , a ls wi r es ihm Grunde tun. Jedenfa l ls s ind wi r
so we i t , daß w i r de r unmi t te lba ren Ge fah r ausge l i e fe r t
sind, zu vergesssen, daß es auch noch andere Werte gibt
a l s G e l d u n d s o n s t i g e m a t e r i e l l e G ü t e r . „ D e r C h e f “
l ä ß t u n s d a r ü b e r n a c h d e n k e n , d a ß j e d e r M e n s c h e i n e
P e r s ö n l i c h k e i t i s t , d i e g e a c h t e t w e r d e n m u ß . N i e m a n d
ha t das Rech t , e inem anderen i n dessen pe rsön l i chem
B e r e i c h s e i n e n W i l l e n a u f z u z w i n g e n , g a n z g l e i c h m i t
welchen Mi t te ln . Wir er leben in d iesem Schauspie l , daß
i m Z u s a m m e n a r b e i t e n d e r P a r t n e r e i n G e w i n n l i e g t ,
während das Gegene inanderw i rken be iden Te i len scha¬
d e t u n d b e s t e n f a l l s K r ä f t e u n t e r s t ü t z t , d i e n i e m a l s
f o r t s c h r i t t l i c h e W i r k u n g e n e r z e u g e n k ö n n e n . D i e P e r ¬
s ö n l i c h k e i t i s t f r e i , w o b e i s e l b s t v e r s t ä n d l i c h F r e i h e i t
n i c h t m i t Z ü g e l l o s i g k e i t v e r w e c h s e l t w e r d e n d a r f . D i e
F r e i h e i t h a t d a i h r e G r e n z e n , w o s i e m i t d e r F r e i h e i t
a n d e r e r z u s a m m e n s t ö ß t . I m ü b r i g e n w ü r d e d a s Z u ¬
s a m m e n l e b e n d e r M e n s c h e n u n m ö g l i c h w e r d e n , w e n n
j e d e r m a n n m a c h e n d ü r f t e , w a s e r w i l l . E s m u ß d a h e r
e ine bes t immte Ordnung respek t i e r t we rden . Das a l l es
zeigt uns gerade dieses Stück, das viele von uns gesehen
haben . Der Typ des „Che fs “ , de r über das Leben a l le r
Menschen , d ie m i t i hm in Be rüh rung kommen, ve r füg t ,
m u ß v e r s c h w i n d e n , d a m i t w i r k l i c h a l l e f r e i s e i n
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eigenes Leben in Ordnung bringt und seinen Egoismus
b e k ä m p f t .
Es lohnt sich also, sich einmal mit der Moralischen Auf¬
rüstung zu beschäftigen. Sie macht es uns ja auch leicht,
w e i l s i e n i e m a n d e m ä u ß e r e P fl i c h t e n a u l e r l e g t .

können. Das trifft jeden in seinem eigenen Lebenskreis;
denn jeder ist irgendwo „Chef“. So gesehen, gibt uns
d ie Mora l i sche Auf rüs tung mi t ih ren v ie r Grund¬
sätzen, die ein vertrauensvolles Zusammenleben der
Menschen ermöglichen, die erforderliche Hilfe. Es ist
schon richtig, wenn jeder bei sich anfängt, zunächst sein A l l e r s

U n f a l l s c h u t z
eine hölzerne Gräting schon genügen, die Seile vor Bo¬
denfeucht igkei t zu schützen.
Bei Bild 1ist ein Stropp von einer Bohle abgedeckt
und wie die Anlieger wissen, längere Zeit dem Schnee
und Regen am Boden ausgesetzt gewesen. An den Store¬
außenwänden au f den He lgen befinden s i ch genügend
Halterungen, die überdacht eine ordnungsgemäße waage¬
rechte Lagerung gewähr le is ten. In B i ld 2wi rd e in
Gewi r r von Se i l en und Ke t ten geze ig t . Es könn ten am
Storegitter sowie an der gekalkten Mauer Halterungen
angebracht werden, um zu vermeiden, daß man drüber
k l e t t e r n m u ß . E i n e G r ö ß e n e i n o r d n u n g e r l e i c h t e r t d i e
Übers ich t . Für d ie Ket ten i s t d ie güns t igs te Aufbewah¬
rung die senkrechte Aufhängung. Der Boden soll stets frei
v o n H i n d e r n i s s e n s e i n . I n D a u e r b e n u t z u n g b e fi n d l i c h e
K e t t e n k ö n n e n a u f d e m B o d e n a l s K e t t e n b e r g l a g e r n ,
während diejenigen, die nur in Ausnahmefällen einge¬
setzt werden, f re i aufzuhängen sind.

Achte t au f das Hebegesch i r r

Jedes Hebegeschirr hat ein eingeschlagenes Prüfdatum,
das eine einjährige Gültigkeit vorsieht. Diese erlischt,
wenn Zerstörungen auftreten oder die Sicherheit ander-
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weit ig in Frage gestel l t is t . Solch zweife lhaf tes Geschirr
i s t d a n n e i n e G e f a h r f ü r a l l e u n d e i n j e d e r , d e r e i n
solches Werkzeug gebraucht, achte darauf, daß nur ein¬
wand f re ie Ke t ten und Se i le sow ie de ren Anhängemi t te l
Verwendung finden. D ie R ich t l i n ien der Un fa l l vo rschr i f¬
ten sprechen von pflegl icher Behandlung der Hebewerk¬
z e u g e .

Be i Schwergu t t ranspor ten i s t es im Fre ien n ich t immer
m ö g l i c h , d i e e b e n a b g e l e g t e n D r a h t s e i l e w i e d e r u n t e r
Dach und Fach zu bringen. In den meisten Fällen würde

! - ÄUäOfciS
!!»
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Der Zughub im Bi1d3lag wochenlang im Freien, statt
in der Werkzeugkis te Aufnahme zu finden. Beide Haken
sind so weit aufgebogen, daß ein Umtausch schon längst
hät te er fo lgen müssen. Zwischen den Ket tengl iedern hat
sich Rost gebildet, und gerade der Rost zerstört dort das
Mater ia l , wo w i r ihn am wen igs ten fes ts te l len und be¬
k ä m p f e n k ö n n e n .
E ine r We l t s t a t i s t i k zu fo l ge w i r d j äh r l i c l i e i ne M i l l i a r de
Stahl durch Rost vern ichtet , wobei auch Menschenleben
mit in Gefahr gebracht werden können.

N o c h m a l s d i e U n f a l l r e n i e
ln unse re r l e t z ten Werkze i t ung ha t s i ch i n den A r t i ke l
„ D i e U n f a l l r e n t e “ e i n u n a n g e n e h m e r F e h l e r e i n g e ¬
sch l i chen . Es i s t i n dem A r t i ke l davon d i e Rede , daß
die DW 400 000,— DM an Beiträgen zur Berufsgenossen¬
s c h a f t z a h l t . D i k t i e r t w u r d e v i e l e h u n d e r t t a u s e n d D -
Mark. In fo lge e ines Hör feh lers wurde dann aus v ie le 4 .
I n W i r k l i c h k e i t z a h l t d i e W e r f t a b e r f a s t 8 0 0 0 0 0 . — D M
in j edem Jah r an Be i t r ägen zu r Be ru f sgenossenscha f t .



Wir haben auf Seite 2gelesen, wie man in der Fachwelt die Bedeutung von Dr. Scholz beurteilt.

Hier spricht die Belegschaft
Anerkennung für große Leistungen auszusprechen, steht uns nicht zu. Wir wollen nur ganz bescheiden unserer Bewun¬
derung Ausdruck geben und ein Wort des Dankes hinzufügen. Unsere Bewunderung für die Tatsache, daß wir einen
Kapitän an unserer Spitze haben, der unser Werftschiff mit beispielloser Ruhe und Tatkraft sicher durch Inflation,
„Systemzeit“, „Naziregime“, 2. Weltkrieg und Demontagewahn gesteuert hat, und nicht nur, daß das Schiff nicht fest¬
gefahren ist, sondern dabei noch das Blaue Band erobert hat, —diese Tatsache ist doch wohl zu außergewöhn¬
lich, als daß man achtlos daran vorübergehen dürfte. Dies ist im wahrsten Sinne des Wortes „einmalig“; wir ken¬
nen keinen ähnl ichen Fal l . —

Und das Wort des Dankes soll unserem Doktor zeigen, daß wir uns sehr wohl bewußt sind, daß es nicht selbstver-
verständlich und keine Kleinigkeit ist, konstant für über 8000 Mann Arbeit und Brot zu beschaffen. Wir wissen, daß
nicht pausenlos von selbst die Reeder aus aller Welt zu uns gelaufen kommen, um Schiffe von uns zu haben. Nein,
daß sie zu uns kommen, das verdanken wir wahrhaftig nicht nur unserer guten Arbeit. Kein Mensch in der Welt
würde Notiz davon nehmen, wenn wir nicht jemanden hätten, der sie dauernd und mit schlagender Beweiskraft
aller Welt vor die Nase hielte. —

Wir wollen keine langen Worte machen und von Herzen wünschen, daß wir unseren Doktor noch viele Jahre unter
uns sehen.

Sehr geehrter Herr Klabautermann ?]

Gestatten Sie mir, daß ich etwas mitspreche, daß ich eine
Frage stelle als alter ausrangierter DW-er. In den Tages¬
zeitungen liest man wieder so viel von der „Ölpest“, ein
neues Wort lür eine Erscheinung, die es schon vor dem
ie tz ten Kr iege gab , e twa se i t an Bord Kesse l m i t He izö l

und Maschinen mH Treiböl betrieben werden. Eine Folge
davon, daß das Bordpersonal in rücksichtsloser Weise ihre
Bilgen nach außenbord lenzt. Unsere DW hat schon lange
auf diese Unsitte aulmerksam gemacht, die unsere Hafen¬
becken, unser Elbwasser und unsere Badestrände bis wei t
h i n a u s i n d i e N o r d s e e i n b a r b a r i s c h s t e r W e i s e v e r ¬
schmutz t . Aber n ich t nur das , unsere DW hat te auch lü r
A b h i l l e g e s o r g t u n d v o r e t w a 2 0 J a h r e n b e r e i t s e i n e n

Entöler konstruiert und aul den Markt gebracht, den so¬
genannten Turbolo-Bilgewasser-Entöler. Dieser Apparat,
der von unserem verstorbenen Kollegen Warnecke ent¬
wickelt war, hat sehr gut gearbeitet: er sorgte nicht nur
für sauberes Abwasser, sondern hal f auch das Ol zurück¬
zugewinnen und wieder benutzbar zu machen. Ich er innere
a u c h , d a ß w i r d a m a l s d i e R e e d e r e i e n u n d d i e H a f e n ¬

b e h ö r d e n d r i n g e n d b a t e n , d u r c h a l l g e m e i n e E i n f ü h r u n g
dieses Apparates für d ie Reinha l tung unseres Halens und
l ü r O l e r s p a r n i s z u s o r g e n . Wo i s t d a s a l l e s g e b l i e b e n ?
Das „Hamburger Abendblat t" schreibt da am 9. März 1994
au l Se i te 8zum Thema „Ö lpes t “ un te r dem Ti te l „M i t de r
Wu r z e l a u s r o t t e n " : „ D i e Te c h n i k h a t d a s Ü b e l ü b e r u n s

gebracht, die Technik muß es auch wieder beseitigen.“ —
Und das lassen w i r uns sagen? Das dar ! n ich t unwider¬
sp rochen b le iben : denn ge rade unse re „Tu rbu los “ so l l t en
das Übel vermeiden und hät ten es auch vermieden, wenn
die Reedere i n icht so g le ichgül t ig (?) , d ie Behörden n icht
s o b ü r o k r a t i s c h ( ? ) u n d d i e M e n s c h e n n i c h t s o b e q u e m
( o d e r f a u l ) w ä r e n . A l s o , n i c h t d i e Te c h n i k h a t d a s Ü b e l
gebracht, sondern die Menschen sind an dem Obei schuld,
we i l s ie d ie H i l f sm i t te l de r Techn ik n i ch t benu tz t haben .
U n d w a s n u n ?

SamburgcfNr. 57 -Dlrnstsc. 9. Mär/. 1954
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Ölpest wütet im Kanal
MassenslerlHMi dor Secvoßel an Knfflamls SürhvestküKte /Trauriger Kokord

Die t r i t t üben l l dor t #u f ,
Tanker. u n d K d ä r t e n a c h l f f r
verkehren, tn Europa »Ind beeondetf die
K u M e n v w i C t r o ß b r i t a n n S e n , I r J a n d ,

, F r a n k r e l f K H o l l a n d , D e a t . ? d ü n n d u n d
Dönen^nrk bet ro f fen. !m Kampf Kegen
die Ölpest hat das bri t ische Ini t i tm für

■ j O r e a n o g r a p h i e e i n e i r r o B e S C h t i t r i o o e
vorgeschlaK«!. in der jeRtiche« AbUsMO

,j von Ol «trejiR verhoien uerrfeti »oH. Im
Hambnrilf'!' Hafen ist f>eit vorigen Herhl«
eine Klüranlace für ö lverKdimut j i te Ab-
w K u e r d e r S c h i f f e i n B e S r i c b . D i e H a m -
buf jrer Öl industr ie hat bisher über vier
.Mi l l ionen DM (ur die Bekämpfung; der
Ölpest »«seeseben, vim da» Ol »«« den
A b w i * ' e r n d e r R n f f t o w e n » b j u s c h c l d e n .

Mlf dihefcAmiertem Utgrn die Vdee! tot o»n Ätrond
% * o n u t < * e r » r l . n n d e n e r

M i t d e r W ü r z e !
a u s r o t t e n !

Wlo jede Post muß auch dl*
Ölpest mit der Wanel ctusge*
r o t t o t w e r d e n . S c h ü f e , d e r e n
Maschinen mit 01 ongetrloben
w e r d e n , m ü s s e n n u n e n d l i c h
mit lusöfzl ichon Einrichtungen
{Separatoren} versehen wer¬
d e n , d i e e i n e w e i t e r e V e r ¬
pestung des Moores, der eu¬
ropä ischen Badest rände und
dom fürchterl ichen Vogelmord
Einhatt gebieten. Oie Technik
hot das Ubei über uns ge¬
b r a c h t , ' d i © T e c h r t i k m u ß e s
euch w ieder bese i t igen . S ie
s o l l d i e n e n , n i c h t o b e r v e r -

gewo i t i gen .

Di(» öiprvt krnnt man «dinn K'it 1P20.

bclrnrfxmm F . u r o p f t . s d e n
Aufnif. Dss rtl, das von den Schiffen »b-
g p l fl w r m w i r r t , b r e i u n s t d i a l x r t u k e ,
i S h H i b s i s c M a a r « * i n g r o ß p o F l . i r h f n
ü b e r r t n n M e ^ r
b o r i f c k l b e i E b b e d e n . S i r a n r t . u n d u e n n
« I c h r t w s d i m i c r l t » Ö l fi l m d o r t ^ i n -
m.i l »bsplsgort hat. blr iM er haflcn als
Fpmrt sSlen t i r r i i««l ien und pflanzi idwa
l . r - b o n s .

l.m MÄra vr>rg.in«ancn Jahres wurden
i w i w i i e n H e i H g e n h a f m u n r t H o h w a d i t
v i o U H u n r t e r l o t o t e 5 W v H g * i , v
M o r e n u n d S e e t a u r h e r .
CetnelxT.. Ein haibn\ .fahr .spater z.ihlle

H i l f d e r s c h w c d i ' U r t w n I n w r t G o t l a n d
u n d a m S t r a n d d e r b e n a d i h s r t e n K ü t t e n
. I t l boo lo te Hochwevoge i . Den Ha i ip t -

i l « n d i e t e m M a s a e n s t e r b e n h a t t e n
m i t “ f n P r o z e n t d i e b u n t e n E i « e n * « * T ; d i e
£ i L - i h r l i d i a u c h l n d e r D e u t s c h e n B u c h t
u L e r w m t e m .

Rh. London, 9. Mar* Damals erlieö EnRlend *!»
Die DipcM uiUet an

sehen SiWuestküsif, de
mit TaoHomlen von .■ichwiirrcrfärh-
ten to ten Vo j -e ln bedeck t i s t . i \ n de r
KU«.tp \

d e r h r i t i -
S t r a n d

E « s i n k t n i d i t u n t e r .

fC o r n w a l l , e i n e m S t r a n d
von rund 70 Kilometer, ließen die
Seevoßcl mit öidiirrhtränktem C»e-
fieder. Dais Dl wurde vnn Schiffen
auf See ahgelasaen und tat vnn der
S t römung gegen d ie eng l i sche
Küste getriehon worden.

i

a l l e m
d e n S t r a n d

No(h nie sind lovtel Viijtel
g e k o m m e n w l « > t » t i n y. n g U n d . r « e
Miinorr, die iwUrtien Asne« »imlTlntaget
die Vogr) ta reiten ver«Hfben, sprachen
von einem Masnakrr. dem die >len<chen
n ic l i t gewarh^en s ind . IHe He l fe r de*
Tie rschu l t ve rban i i es a rbe i ten I t R tun -

d e n

kämpfen sie gree« den «nerhitUkhen
TwI. Aber d ie s iauben. daf t » ln Kaum
mehr *t» einen von hundert Vögeln
r e t t e n k ö n n e n . M i t r h i c m i t o r m » I n d
R f t O T i e r e
d e n .

I . e b e a

Tsre . H t i r ( i i n$fl t und ver f ro ren

i h r e n l e i d e n e r l ö s t w o r -

t .mer der Ret ter, der . lo t . - ih r ige fn -
#f>ekii>r firmneSt Vi»mTicrs*-)iuUv«rlin(«l,
ssÄlcr „Er ist bvn'K'rhr«hcnrf. die arinen
Vogel um ihr I.eben kümpfen zu »oben,
Ihre kleinen Körper aind wund unrt auf-
K c n s M f n . n fi c i i r t e m * »■ v e r z w c i f c l l u n d

erfolslo* die FJugf! auf« Wasser gwrfiia-
gen haben , um l *Mzukommen, ” 1 .« 'U-
waRot» lu' ingen .t j i r t imgen lot»'r V‘»ge!
vem Ktrisnrt weg,

Drei .Männer kflmpfea um dag l .ebtt i
der Vtigel; inipektnr JMer Grinncll,
Char les Nam» un r t Jnme* Greenha lg .

I n g . S c h u l z e .

iA n m e r k u n g d e r S c h r i f t l e i t u n g : D i e A n t w o r t e r h ä l t d e r
Herr Einsender in der nächsten „Werkzeitung".
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Erläuterungen zu Fotos von der „UNITED STATES
(eigene Aufnahmen an läß l i ch e iner Bes ich t igung) .

Anges i ch ts de r Zah l und Versch iedenar t i gke i t de r DW-
Schiffe einmal ein anderes Schiff zu besicht igen ist zum
Verg le ich , und um d ie e rho f f te Genugtuung fü r d ie e i¬
gene Leistung zu empfinden, recht interessant. Wenn es
sich dann um ein Schi ff handel t wie die „UNITED STA¬
TES“, das schnellste und modernste Fahrgastschiff, das
,ie von Menschenhand erbaut worden ist, dann steht man
s e l b s t a l s F a c h m a n n b e w u n d e r n d d a v o r . Z w a r n i c h t i n

de r Form w ie e ine . i unge M i t re i sende im Omnibus au f
dem Weg zum Hafen, d ie s ich beim ersten Anbl ick des
Sch i f fes zu den Wor ten : , . 0 , das s ind aber g roße und
dicke Schornsteine, das Schiff kann ja nicht untergehn!“
hingerissen fühlte. Wir Fachleute konnten uns des
Schmunze lns n ich t e rwehren über d iese amüsante Fo l¬
g e r u n g .

Natür l ich sind die Schornsteine als das Auffal lendste am
äußeren Sch i f f , so auch be i der , ,UNITED STATES“ im
e r s t e n A u g e n b l i c k d e r B l i c k f a n g . D i e h o h e n S c h o r n ¬
ste ine sol len, unterstütz t durch d ie Lei tflächen an ihrem
hinteren Rand eine Beläst igung der Fahrgäste durch den
R a u c h v e r h i n d e r n . M i t S i n k s i c h e r h e i t h a b e n s i e g a n z

und gar nichts zu tun. Es sei denn, daß sie bei e inem
Untergang des Schiffes im seichten Wasser als letzte In¬
se ln aus den F lu ten herausragen würden , der Sch i f f s¬
m a s t i s t n ä m l i c h n i c h t h ö h e r .

Wenn man das stolze Schiff durch unzählige Trossen am
P i e r v e r t ä u t l i e g e n s i e h t , d a n n m a c h t e s t r o t z s e i n e r
enormen Größe und seiner Länge von ca. 300 m—2%
Hochhäuser vom Gr indel h in tere inander und je 2neben¬
e i n a n d e r h ä t t e n n o c h b e q u e m P l a t z i m S c h i f f — d o c h

B e i m A b l e g e n

einen grazilen Eindruck im Vergleich zu anderen, großen
Fahrgastschiffen. Die schlanken Linien des Vorschiffs

„Uni ted States" am Kolumbuskai in Bremerhaven



z u s e h e n i s t f ü r e i n e n K e n n e r e i n b e s o n d e r e r G e n u ß . S i e

l a s s e n d i e g r o ß e G e s c h w i n d i g k e i t a h n e n , m i t d e r d a s
Schi ff , von wei t mehr a ls 150 000 Pferden angetr ieben,
d i e F l u t e n m e s s e r s c h a r f z e r t e i l t .

B e t r i t t m a n d a s I n n e r e d e s S c h i f f e s m i t d e r E r w a r t u n g ,
L u x u s u n d E l e g a n z v o r z u fi n d e n , d a n n w i r d m a n e i n
wen ig en t täusch t se in . In d ieser H ins ich t s ind d ie von
u n s e r b a u t e n F r a c h t s c h i f f e m i t i h r e r F a h r g a s t e i n r i c h ¬
tung bedeu tend luxu r iöse r, und man f rag t s i ch unw i l l ¬
kü r l i ch , ob de r te i lwe ise über t r i ebene Luxus n i ch t un¬
nötig ist. Denn bei nüchterner, wirtschaftlicher Über¬
legung könn te manche Mark , d i e be i Zweck fah rzeugen
w i e F r a c h t e r u n d Ta n k e r f ü r „ S c h ö n h e i t “ a u s g e g e b e n
wird, besser in erwei ter ten Sicherhei tse inr ichtungen an¬
ge leg t werden.
I n d e r „ U N I T E D S TAT E S “ k e n n e n w i r e i n S c h i f f , d a s
i n v o r b i l d l i c h s t e r W e i s e m i t S i c h e r h e i t s e i n r i c h t u n g e n
ausgestattet ist. Es ist in einem bisher nie durchgeführ¬
ten Maße gegen Feuer und Havarie gesichert. Die konse¬
quen te Aus füh rung , we i t übe r d ie i n te rna t i ona len Vo r¬
schr i f ten hinausgehend, macht das Schi ff zu einem teu¬
ren Objek t . D ie DW könnte fü r e ine „UNITED STATES“
c a . 2 0 Ta n k e r v o m Ty p „ W I L H E I . M I N E E S S B E R G E R “
b a u e n .

D a s I n t e r e s s a n t e s t e a m S c h i f f i s t f ü r d e n F a c h m a n n e r s t

das, was man nicht sieht. Bewaffnet mit Magneten such¬
t e n w i r h e r a u s z u fi n d e n , w o ü b e r a l l A l u m i n i u m g e ¬
b r a u c h t w o r d e n i s t . E s s i n d 2 0 0 0 t L e i c h t m e t a l l i n d a s

Schiff verbaut. Man staunt ehrl ich, denn Stühle, Schrän¬
ke, Wände und Aufbauten und vieles andere mehr sind
a u s A l u m i n i u m o d e r a u s We r k s t o f f e n . A u c h d i e D e c k s
haben keinen Holzbelag, sondern s ind mit e inem Kunst¬
stoff versehen. Vorhänge und Bezugstoffe s ind ebenfal ls
n ich t b rennbar. Das e inz ig brennbare an Bord s ind der
B r e n n s t o f f u n d d e r F l ü g e l i m S a l o n . A l l e r L u x u s f r ü ¬
he re r Ze i t en i s t zuguns ten g röß tmög l i chs te r S i che rhe i t
f o r t g e f a l l e n . Z w a r l ä ß t d i e M e t a l l a u s f ü h r u n g d e r E i n ¬
r i c h t u n g e i n w e n i g d e n w a r m e n To n d e s H o l z e s v e r ¬
missen. Die ,,UNITED STATES“ beweist jedoch, daß ein
geschicktes Einordnen der neuen Baustoffe in die Archi¬
tektur zu geschmackvollen schlicht-praktischen Einrich¬
tungen führen kann. Die in Form und Aussehen weiter
e n t w i c k e l t e n K u n s t s t o f f e w e r d e n a u c h d i e l e t z t e n V o r ¬

züge einer Holzeinrichtung noch erreichen.
W i r i n D e u t s c h l a n d w e r d e n w o h l l a n g e d a r a u f w a r t e n
müssen, bis ein deutsches Schiff von diesem Umfang in
Erinnerung an unsere stolzen, großen Fahrgastschiffe

B i n d e g l i e d d e r K o n t i n e n t e w i r d . K l e i n e r e u n d z w e c k ¬
mäß ige Fahrgas tsch i f f e könn ten dagegen fü r d ie Ree¬
dere ien e ine wer tvo l le Ergänzung der Handelsflot te und
fü r d i e Wer f t ges i che r t e A rbe i t f ü r we i t e re Jah re da r -

Ing . Brockmann, SEs t e l l e n .

p i d , w a r e i n A u s s c h e i d u n g s - S p i e l u m d e n M e i s t e r d e r
Win te r runde in de r S ta f fe l 7 , das le ide r m i t 3 :1 Toren
ve r l o reng ing . D ie Sommer -Runde beg inn t am 29 . Mä rz
1954, für d ie wir 6Herren-Mannschaften (2 vom Reiher¬
s t i eg ) , 2A l t e -He r ren -Mannscha f t en und 1Jugend -Mann¬
schaf t im Fußbal l gemeldet haben.

T i s c h t e n n i s :

DW 2gegen Pos t 1
D W 3 g e g e n B W V
D W 2 g e g e n N o r d b a n k 2
D W 3 g e g e n F i n a n z b e h . 2
D W 1 g e g e n N o r d b a n k 1
D W 1 g e g e n H e i d e n r e i c h

9 : 6

2 : 9

3 : 9

8 : 8

6 : 9

9 : 6

D W 2 g e g e n H a n s a M o t o r e n 9 : 0Aus dem Be t r i ebsspo r t
Spielergebnisse aus den Monaten Februar—März 1954:

F u ß b a l l :

Bei den Spielen um die Hamburger Meisterschaft am
2 7 . u n d 2 8 . 2 . 1 9 5 4 e r r a n g :

Neuhof, Sozialbeh. und Schindler DW im Doppel
d e n 3 . P l a t z i n d e r A - K l a s s e ,
Strauß DW und Schwarz DW im Doppel den 2. Platz
d e r B - K l a s s e ,
Ohl im Einzel, den 2. Platz in der B-Klasse.

D W 1 g e g e n B ö t t c h e r
D W 2 g e g e n R a p i d

D i e s w a r e n d i e b e i d e n l e t z t e n S p i e l e i n d e r W i n t e r -
Punk t -Runde . Das Sp ie l DW 2 (Re ihe rs t i eg ) gegen Ra -

7 : 2

1 : 3
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U n s e r e S c h a c h g r u p p e t r ä g t z . Z . j e d e n M o n t a g , a b
17.30 Uhr, im Restaurant „Elbschlucht“^ Neumühlen, mi t
38 Mann e in Turn ier aus, um den „Schach-Meister “ der
D e u t s c h e n W e r f t z u e r m i t t e l n .

I m F e b r u a r h a b e n w i r a b e r n i c h t n u r u n s a u f d e n

F u ß b a l l p l ä t z e n , d e n H a n d b a l l f e l d e r n , b e i m Ti s c h t e n n i s
und am Schachbret t betä t ig t , sondern auch e inmal dem

G e s d i u n k e l t w u r d e a u c h

H o f f e n w i r , d a ß w i r d a m i t e i n e T r a d i t i o n b e g o n n e n
h a b e n u n d u n s i m n ä c h s t e n J a h r w i e d e r z u f r ö h l i c h e m
T u n z u s a m m e n fi n d e n k ö n n e n .

I rmgard Laddey t räg t vor

F r o h s i n n f r e i e n L a u f g e l a s s e n . A m 2 7 . F e b r u a r v e r ¬
sammel te s i ch d ie Spor tgeme inscha f t m i t i h ren Damen
u n d v i e l e n G ä s t e n i n d e m f e s t l i c h e n S a a l d e r E l b s c h l o ß -

B r a u e r e i z u e i n e m K a p p e n f e s t , d a s b e i g u t e r M u s i k
und f röh l ichen Darb ie tungen b is in d ie f rühen Morgen¬
s t u n d e n d a u e r t e . E i n e To m b o l a s o r g t e d a f ü r , d a ß
mancher auch e twas gewinnen konnte . M i t Genugtuung
n a h m e n d i e F e s t t e i l n e h m e r z u r K e n n t n i s , d a ß O b e r ¬
ingen ieur Lorenz s ich ebenfa l l s in bes ter S t immung an
dem Fest bete i l ig te. Auch die anwesenden Betr iebsrats¬
m i t g l i e d e r h a b e n a n d e r a l l g e m e i n e n F e s t f r e u d e t e i l ¬
g e n o m m e n .

Der „Boxer" machte auch mit

Zu unsere r F reude haben s ich auch In te ressen ten , vo r
a l l en D ingen Jugend l i che , geme lde t , d ie e ine Wander¬
g r u p p e b i l d e n w o l l e n . W i r b i t t e n a l l e , d i e s i c h d i e s e r
Gruppe anschl ießen wol len, im Spor tz immer zu melden.
E s i s t b e a b s i c h t i g t , W o c h e n e n d w a n d e r u n g e n i n d i e
n ä h e r e U m g e b u n g v o n H a m b u r g z u u n t e r n e h m e n ,
a b e r a u c h w ä h r e n d d e r U r l a u b s z e i t m e h r e r e g r ö ß e r e
geme insame Fahr ten zu ve rans ta l t en .

W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E J U B I L A R E
S i e f e i e r t e n i h r 2 5 j ä h r i g e s D i e n s t J u b i l ä u m

1
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f e i\' ! H r ?

J o h a n n e s B e h r m a n n

S d i i f f s z i m m e r e r

2 7 . F e b r u a r 1 9 5 4

H a n s G i o l h

Ingenieur
2 4 . F e b r u a r 1 9 5 4

W i l h e l m M ä h l i t z

S c h l o s s e r

3 . M ä r z 1 9 5 4

W a l t e r T h o i n e

S c h i f f s z i m m e r m a n i i

5 . M ä r z 1 9 5 4

1 4
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R u d o l f A h l e r s

M a s c h i n e n b a u e r

7 . M ä r z 1 9 5 4

K a r l W e n k

S c h i f f s z i m m e r m a n n

1 6 . M a r z 1 9 5 4

B e r n h a r d K r ü g e r
N i e t e r

1 7 . M ä r z 1 9 5 4

H a a k o n J o h a n n s e n

S d i i f f s z i r a m e r m a n n

1 9 . M ä r z 1 9 5 4

F A M I L I E N N A C H R I C H T E N
Ehesch l i eßungen : M a t r o s e F r a n z W a l t e r a m 1 . 3 . 1 9 5 4

Schiffbauer Egon Pätz am 3. 3. 1954
Probierhelfer Friedrich Lempfert am 8. 3. 1954
M a s c h i n e n b a u e r H a r a l d R i c h t e r a m 1 0 . 3 . 1 9 5 4

Schiffbau-Ingenieur Joachim Jens 17. 3. 1954

I n g e n i e u r J ü r g e n L u x m i t F r l . C h r i s t a R o h r s
am 23 . 1 . 1954

K a u f m ä n n i s c h e r A n g e s t e l l t e r H a n s - G ü n t e r M e c h o w m i t
F r l . G e r t r u d B a h r a m 3 0 . 1 . 1 9 5 4

K u p f e r s c h m i e d E r i c h Wa l t e r m i t F r a u L o t t e P a l m
a m 1 3 . 2 . 1 9 5 4

E ’ S c h w e i ß e r F r a n k B ü h n e r m i t F r l . E v a M ü l l e r
a m 2 0 . 2 . 1 9 5 4

M a s c h i n e n b a u e r S i e g f r i e d L a n g e r m i t F r l . I r m a W i t t -
m a a c k a m 2 0 . 2 . 1 9 5 4

Anschläger Hans Schulz mi t Fr l . Margarete Mi l l
am 27 . 2 . 1954

Sch i f fbauer Georg Tenzego lsk i m i t F r l . Gerda Hube
am 27. 2. 1954

Ansch läger Udo Lackner mi t F r l . Ursu la Behrens
a m 2 7 . 2 . 1 9 5 4

M a s c h i n e n b a u e r K a r l - H e i n z R ü h m a n n m i t F r l . W a l t r a u t
W i l l a m 2 7 . 2 . 1 9 5 4

S ’ z immere r Max Zegke m i t F rau Wa l l y Ape l t
a m 6 . 3 . 1 9 5 4

E ’ S c h w. - A n l e r n e r S i e g f r i e d S a c h a u m i t F r l . B r i g i t t e
N e u m a n n a m 6 . 3 . 1 9 5 4

S c h i f f b a u e r K a r l - H e i n z S u h r k e m i t F r l . C h r i s t a S c h e e l
am 6. 3. 1954

Schmied Hans Bülck mi t Fr l . Helga Rieper
am 6. 3. 1954

A n g e l . M a s c h i n e n b a u e r H e i n z R ö h m e r m i t F r l . U r s u l a
B r a u s e w e t t e r a m 1 2 . 3 . 1 9 5 4

M a l e r J o h a n n e s R o t h e m i t F r l . E d i t h R o e s e i e r
a m 1 3 . 3 . 1 9 5 4

B r e n n e r H a n s - W e r n e r S c h ü t t m i t F r l . C h r i s t a K o s a c k
a m 1 3 . 3 . 1 9 5 4

E ’ S c h w e i ß e r R u d o l f N e u m a n n m i t F r a u E l l a W u l f f
am 13 . 3 . 1954

F e u e r w e h r m a n n H a r a l d J o h n m i t F r a u L i e s a F e n n e b e r g
am 13. 3 . 1954

T o c h t e r :

B r e n n e r F r i e d r i c h H i n t z m a n n a m 5 . 2 . 1 9 5 4

Kolonnenführer August Mielke am 9. 2. 1954
E ’ S c h w e i ß e r H o r s t L i c h t e a m 1 0 . 2 . 1 9 5 4

Stel lagenbauer Gerhard Körner am 13. 2. 1954
Maschinenbauer Kurt Regenberg am 14. 2. 1954
S c h m i e d E m i l S e d e l m a i e r a m 1 4 . 2 . 1 9 5 4

T i s c h l e r O t t o K i n a s t a m 1 5 . 2 . 1 9 5 4

Ingenieur Onno Tölken am 15. 2 . 1954
S c h l o s s e r H e l m u t M e i e r a m 2 2 . 2 . 1 9 5 4

Rohrschlosser Egon Lawson am 22. 2. 1954
V o r a r b e i t e r G ü n t e r Z i l l t a m 2 2 . 2 . 1 9 5 4

Schiffbauer Eberhard Rettig am 23. 2. 1954
B ü r o h i l f e K a r i n K n a k a m 2 7 . 2 . 1 9 5 4

S c h i f f b a u h e l f e r R u d i B r a u n a m 3 . 3 . 1 9 5 4

S t e m m e r a n l e r n e r H a n s B o e c k e l a m 7 . 3 . 1 9 5 4

Anschläger Jürgen Szabries am 7. 3. 1954 (Zwillinge)
Transportarbeiter Johannes Twiehaus am 9. 3. 1954
S c h l o s s e r G ü n t e r S t ö w h a a s a m 1 5 . 3 . 1 9 5 4

Brenner Hermann Pengel am 15. 3. 1954

W i r g r a t u l i e r e n !

Wir gedenken unserer Toten
J o h a n n K ä ß l e r

E - S c h w e i ß e r

gest. 19.2. 1954

O t t o K a h r a u

R e n t n e r

gest. 27. 2. 1954G e b u r t e n :

S o h n :

A u g u s t S c h n e i d e r
K r a n f a h r e r

gest. 23. 2. 1954

W i l l y S c h a u
Ausgeber

gest. 2. 3. 1954

S c h i f f b a u h e l f e r K a r l K l o t h a m 1 4 . 2 . 1 9 5 4

M a s c h i n e n b a u h e l f e r B r u n o F r a n o s c h a m 1 4 . 2 . 1 9 5 4

E ’ S c h w . - A n l e r n e r O s k a r F u h g e a m 2 3 . 2 . 1 9 5 4

E ’ S c h w . - A n l e r n e r H a n s G e h l e a m 2 5 . 2 . 1 9 5 4
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Die Jahreszeit läßt auch das Leben auf den Sportplätzen
w i e d e r m u n t e r e r w e r d e n . 9 F u ß b a l l m a n n s c h a f t e n u n d

2 H a n d b a l l m a n n s c h a f t e n u n s e r e r B e t r i e b s s p o r t g e m e i n ¬
s c h a f t w e r d e n s i c h a n d e n P u n k t k ä m p f e n b e t e i l i g e n ,
d ie im Rahmen des F i rmenspor tve rbandes ausge t ragen
werden. Es haben sich jetzt auch Interessenten für eine
F a u s t b a l l g r u p p e g e m e l d e t . A l l e d i e j e n i g e n , d i e s o n s t
n o c h I n t e r e s s e a m F a u s t b a l l h a b e n , k ö n n e n s i c h i m
Sportraum in der Baracke neben der E-Zentrale melden.

W i r h o f f e n , d e m n ä c h s t i r g e n d w i e i n d e n B e s i t z e i n e s
Spor tp la tzes zu kommen, mindestens aber e inen Spor t¬
platz e iner anderen Fi rma in erhebl ichem Umfange mi t¬
benutzen zu können, so daß v ie l le ich t sogar d ie Mög¬
l i c h k e i t b e s t e h t , e i n e L e i c h t a t h l e t i k g r u p p e z u b i l d e n .
W a r t e n w i r e s a b .

D e r F r ü h l i n g l ä ß t a b e r n i c h t n u r U r l a u b s r e i s e n u n d
Spo r t ve rans ta l t ungen p lanen , auch m i t de r A rbe i t geh t
e s d a n n b e s s e r v o n d e r H a n d . D i e i m w a h r s t e n S i n n e

d e s W o r t e s e i n g e f r o r e n e n A r b e i t e n a u f d e m R e i h e r ¬
s t i e g s i n d w i e d e r i m G a n g e . W e r l ä n g e r e Z e i t n i c h t
a u f d e m R e i h e r s t i e g w a r , e r k e n n t u n s e r e n B e t r i e b
dor t n ich t w ieder. M i t der Fer t igs te l lung der Ka imauern
u n d d e m V e r l e g e n z u n ä c h s t d e s e i n e n D o c k s z u m
Re ihe rs t i eg w i rd auch do r t das Leben w iede r k rä f t i ge r

w ' e r d e n . Te i l e u n s e r e r j e t z t n o c h i n F i n k e n w e r d e r
u n t e r g e b r a c h t e n B e t r i e b e W ' e r d e n z u m R e i h e r s t i e g
k o m m e n . M a n c h e i n D W e r w i r d d a n n s e i n e n A r b e i t s ¬

p l a t z d o r t h a b e n . D a d u r c h w i r d h i e r i n F i n k e n w e r d e r
f ü r d i e Z u r ü c k g e b l i e b e n e n d i e M ö g l i c h k e i t b e s t e h e n ,
s i c h r ä u m l i c h e t w a s a u s z u d e h n e n . D a s w i e d e r u m w i r d

D e n W i n t e r m i t F r o s t u n d E i s g a n g d ü r f t e n w i r h i n t e r
uns haben . Das w i rd s i cher mancher Win te rspor t f reund
herz l ich bedauern, aber im großen und ganzen s ind wir
d o c h a l l e f r o h d a r ü b e r, d a ß j e t z t d e r F r ü h l i n g s e i n e n
E i n z u g h ä l t . D a s A r b e i t e n i m F r e i e n b e i d e r s t r e n g e n
Käl te und dem häufig dazu e insetzenden Wind is t a l les
a n d e r e a l s e i n e F r e u d e .

M i t dem e inse tzenden F rüh jah r beg innen be i uns auch
w i e d e r d i e V o r b e r e i t u n g e n f ü r d i e U r l a u b s r e i s e n
u n s e r e r We r f t a n g e h ö r i g e n . D i e M e l d u n g e n s i n d s c h o n
drin, nunmehr müssen noch in eingehenden Besprechun¬
g e n z w i s c h e n G e s c h ä f t s l e i t u n g u n d B e t r i e b s r a t d i e ¬
jenigen ausgewählt werden, die endgültig das Glück
haben , re i sen zu können . In d iesem Jahr besch ränken
w i r u n s n i c h t a u f H e i d e u n d H a r z w i e i n d e n l e t z t e n

b e i d e n J a h r e n , s o n d e r n u n s e r e U r l a u b e r h a b e n a u c h
die Chance, sich im schönen Bayern am Schliersee zwei
W o c h e n l a n g d e r v e r d i e n t e n E r h o l u n g h i n z u g e b e n .
Hoffen wir, daß der Wettergott freundlich gestimmt ist,
w e n n d i e e r s t e n D W- U r l a u b e r A n f a n g M a i i h r e K o f f e r
packen, um ihrem Urlaubsziel entgegenzureisen.

e i n e e r h ö h t e B e q u e m l i c h k e i t i n d e n Wo h l f a h r t s r ä u m e n
mit sich bringen.

H e r z l i c h s t E u e r K l a b a u t e r m a n n

U n d n o c h e i n e

wah re Gesch i ch te ! ! !

D e r D i c k s c h ä d e l y o n H e r r n C . i m U r t e i l d e r W e r i t l e i t u n g :

.hätte ich ihn nicht noch aulgelangen, wäre der Kahn

abgesoffen . "

„. ..ein Schlepper, der den Kopp aushält, kann den
schlimmsten Eisgang ab."

„. ..die Reparaturkosten müssen wir leider vom Gehalt
a b z i e h e n . "
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